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Singende Gratulantenschar
Jubiläum Facettenreiches Konzert für und mit dem Männerchor Steinholz
Mauerstetten/Steinholz Schweißper-
len tropften ihm von der Stirn, um
seinen Hals hatte er ein Handtuch
geschwungen und das weiße Hemd
war schweißgetränkt: Als sich der
große Saal im „Sonnenhof“ im Mau-
erstetten langsam leerte, war Robert
Bosch sichtlich erledigt – aber auch
glücklich. Denn alles hatte geklappt.
Über drei Stunden lang wurde musi-
kalisch gefeiert und der Saal war voll
besetzt. Der Anlass war auch ein be-
sonderer: Der Männerchor Stein-
holz wurde 50 Jahre alt. Dazu
brachten befreundete Ensembles
dem Jubilar ein Ständchen dar.

Die Mandolinengruppe unter
Leitung von Hannelore Kriehebau-
er, die quasi mit dem Männerchor
liiert ist, erzählte musikalisch von
der schönen, blauen Donau, von
Spanien und Süditalien. Der Lieder-
kreis Westendorf, der 1986 von Ro-
bert Bosch gegründet wurde und
heute von Hans Joachim Willrich
geleitet wird, hatte sich Lieder aus-
gesucht, die vor etwa 50 Jahren ent-
standen sind. Vielleicht sollte in die-
sem Zusammenhang die ebenfalls
vorgetragene Volksweise „Greens-

leeves“ dem Männerchor wün-
schen, dass er auch in 500 Jahren
noch Bestand hat. Der Publikums-
knaller des gemischten Chores war
im wahrsten Sinne des Wortes
Chorsatz des „Kriminaltangos“ mit
Choreografie und einem alle aufwe-
ckenden Schuss.

Auch kleiner Jubilar dabei
Die Singgemeinschaft Stöttwang-
Frankenried unter Leitung von Ro-
bert Bosch brachte einzelne Stücke
aus dem Musical „My fair Lady“
von Frederick Loewe auf die Bühne.
Nicht nur als Gast, sondern auch
selbst als kleiner Jubilar, bereicherte
der Kinderchor St. Vitus aus Mau-
erstetten mit Liedern vom Sommer,
den Ferien und Tieren den Abend.
Vor zehn Jahren, beim 40. Grün-
dungsjubiläum des Männerchors
Steinholz, hatte der Kinderchor sei-
nen ersten Auftritt.

Während die 20 Mädchen und der
eine Junge vor zehn Jahren natürlich
noch nicht in dem Chor sangen, ste-
hen beim Männerchor zwei Perso-
nen seit 50 Jahren auf der Bühne:
Hans Rössler und Siegfried Som-

mer. Ebenfalls seit der Gründung
mit von der Partie, aber nicht mehr
aktiv sind Eduard Herget, Hans
Kriehebauer, Rupert Kriehebauer
und Egon Neuwich. Als Ehrendiri-
gent wurde Franz-Josef Güthoff ge-
ehrt sowie Georg Seibold für 40 Jah-
re Mitgliedschaft. Gegen Ende des
facettenreichen Konzertes stimmte
der sangeskräftige Männerchor zu-
sammen mit dem Kinderchor noch
„Schön ist es, auf der Welt zu sein“
an – am Klavier einfühlsam begleitet
von Ottmar Einsiedler, der auch al-
len anderen Chören an diesem
Abend musikalisch zur Seite stand.
Ganz zum Schluss ließ es sich der
Männerchor Steinholz, der sich
2001 mit dem Männerchor Fuchstal
zusammengeschlossen hat und heu-
te ein stattliches Ensemble mit
knapp 50 Sängern ist, nicht nehmen,
auch seinem Chorleiter musikalisch
zu danken. Dieser lehre mit großem
Engagement und persönlichem Ein-
satz den Mitgliedern das Singen und
bringe den Chor zum Klingen. Das
schafft nicht der „Griechische
Wein“, sondern nur „Robert al-
lein“. Daniel Herrmann

Wieso sollten junge Leute Theater
spielen?
Priol: Um ab und zu eine kurze Aus-
zeit zu haben von Facebook, Twit-
ter, Google plus und was es da sonst
noch alles gibt. Theaterspielen er-
möglicht die Kommunikation mit
lebendigen Gegenübern, face to face
ganz ohne -book. Das ist übrigens
auch der Grund, warum meine Solo-
auftritte immer so lange dauern. In
der Zeit, in der ich auf der Bühne
stehe, kann mich keiner anrufen
oder sonst wie stören. Ich habe ein-
fach Ruhe, das zu tun, was ich tun
will.

Gibt es ein Stück, das die Kulturwerk-
statt unbedingt einmal auf die Bühne
bringen müsste?
Priol: „Twelfth Night“ („Was ihr
wollt“) von Shakespeare! Oder auch
die „Hamlet“-Bearbeitungen von
Tom Stoppard, von dem gibt es das
Stück in einer Drei-Minuten- und
einer 15-Minuten-Version. Ein ganz
herrliches Tür-auf-Tür-zu-Stück,
das die Theaterarbeit an sich auf die
Schippe nimmt, ist „Der nackte
Wahnsinn“ von Michael Frayn.

Besteht die Möglichkeit, dass der
Schirmherr Urban Priol der Kultur-
werkstatt in Kaufbeuren doch noch
mal einen Besuch abstattet?
Priol: Das Problem ist einfach die
Zeit. Aber irgendwann wird das si-
cher möglich sein. Mit meinem Stu-
dienfreund Jürgen Konrad habe ich
ja regelmäßig Kontakt. Der wird da
nicht locker lassen.

O Das Jubiläumsfest der Kulturwerk-
statt findet am heutigen Samstag von
14 bis 20 Uhr im und rund um das Theater
Schauburg statt.
I www.kulturwerkstatt.eu

dieser Zeit habe ich meine Latein-
Vokabeln gepaukt. Auch heute noch
laufe ich oft durch die Stadt und
murmle meine Texte vor mich hin.
Da schauen einen zwar die Leute
komisch an, aber die Texte sitzen.

Während ihres Lehramtsstudiums in
Würzburg haben Sie unter anderem
zusammen mit Jürgen Konrad in einer
Theatergruppe englischsprachige Stü-
cke auf die Bühne gebracht. Hat das
die spätere Berufswahl beeinflusst?
Priol: Das hat wirklich sehr viel Spaß
gemacht und mir gezeigt, dass die
Bühne mein Ding ist. Irgendwie ist
es dann mehr in Richtung Kabarett
gegangen – und plötzlich war das
mein Beruf. Theater und Kabarett
unterscheiden sich zwar deutlich.
Beim einen schlüpft man in Rollen
und kann sich intensiv mit vorgege-
benen Texten beschäftigen. Beim
anderen kann ich ich selbst auf der
Bühne sein. Aber das Repertoire
und die Texte ändern sich rasend
schnell, weil man immer auf aktuelle
Entwicklungen eingehen muss. Bei-
des ist aber sehr schön.

VON MARTIN FREI

München/Kaufbeuren Eventuell
wollte er ja an diesem Wochenende
nach Kaufbeuren kommen und zu-
sammen mit der Kulturwerkstatt
deren 25-jähriges Bestehen feiern.
Schließlich hatte Urban Priol die
Schirmherrschaft über die Feier-
lichkeiten übernommen und ein lau-
niges Grußwort für das Jubiläums-
buch des Kinder- und Jugendthea-
ters beigesteuert. Doch als einer der
gefragtesten deutschen Politsatiri-
ker musste der 52-Jährige mit der
Sturmfrisur dann doch absagen.
Wenn der Schirmherr nicht zur
Kulturwerkstatt kommt, dann
kommt die KW eben zum Schirm-
herrn und so machten sich Martina
Quante und Priols Kaufbeurer Stu-
dienfreund Jürgen Konrad auf den
Weg nach München. Im Anschluss
an die dort produzierte jüngste Aus-
gabe der ZDF-Sendung „Neues aus
der Anstalt“ trafen sie Pirol im
Schwabinger „Vereinsheim“ und
überreichten ihm eine Ausgabe der
Festschrift. Nachdem sich der Ka-
barettist an der Theke der Kneipe
etwas vom „Anstalt“-Dreh erholt
hatte, stellte er sich noch sichtlich
erschöpft, aber aufgeräumt, freund-
lich und überraschend unironisch
den Fragen der AZ.

Bei „Neues aus der Anstalt“ haben Sie
gerade wieder Unmengen von Text in
rasender Geschwindigkeit auswendig
aufgesagt. Sie haben bestimmt einen
Tipp für die Theaterspieler der Kul-
turwerkstatt, wie man Texte lernt?
Priol: Da hilft nur ständiges Üben
und Trainieren – und zwar wo man
geht und steht. In meiner Schulzeit
musste ich täglich 25 Minuten mit
dem Zug zum Unterricht fahren. In

„Da hilft nur ständiges Üben“
Interview Urban Priol, Schirmherr des Kulturwerkstatt-Jubiläums,

über Texte lernen und sonstige Vorzüge des Theaterspielens

Ein Exemplar der Festschrift zum Kultur-
werkstatt-Jubiläum überreichte Jürgen
Konrad (rechts) an Urban Priol. Foto: Frei

Voll besetzt war der Saal des „Sonnenhofs“ in Mauerstetten beim Jubiläumskonzert des Männerchors Steinholz. Foto: Harald Langer


